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der Kirche hne diesen «fortdauernden Fels»,
ohne den Fels der bischöfliche Vollmacht ZUrPaul Evdokimov Feler der Eucharistie, hat die Kirche keinen Be-
stand.Kann ein Petrusdienst ber das Petrusamt muß in ein Gleichgewicht

in der Kırche gebrac werden den anderen AÄmtern un:!
Diensten. In ihrer Liturgie felert die NC die

inen inn haben ? drei apostolischen Säulen Johannes, Petrus und
Paulus Das AÄAmt des Paulus, des «Apostels durch

Russisch-orthodoxe Antwort Einbruch», steht für das ereignishafte, propheti-
sche Amt des Volkes Gottes, der «apostolischen
Menschen». Dem Glaubensbekenntnis des Petrus
entspricht das Bekenntnis des Johannes im Prolog
sel1nes Evangeliums Kr ist «der, den Jesus Hebte»

Iden Die drei Apmter und dem VO  - ihm seine geheimnisvolle Bestim-
mMung vorausgesagt wurde. [)as horizontale Pe-

Der Apostel Paulus <1bt uns schon ine vorläufige TUuSsSamt hat seine urzel 1m vertikalen Johannes-
AÄAntwort: «In en rchen der eiligen. soll am , in der fortdauernden Johannes-Kirche. Die-
es mM1t Anstand und nach der Ordnung VOL sich SCS Amt 1st e 9 dem die orthodoxe PE 1n ihrer
gehen.» In dem, WAasSs 1in der NC sichtbar ist, ist Spiritualität den ersten atz zuspricht, und dieses

rechtmäßigerweise das «Petrusamt», das die Amt seinen Ausdruck uch 1n dem eschato-
institutionelle Ordnung gewährleistet. Hier aber logischen aximalismus des Mönchtums (vgl
handelt sich darum, sein Wesen gCNauUCI be- die des Berges OS und der Starzen), 1n
stimmen. der liturgischen Doxologie und 1in der nthropo-

Nmitten der Zwoölf ist Petrus der DrO070S. Sein ogie der Vergöttlichung SOWl1e der kontempla-
Primat ist ersichtlicherweise nicht ein Primat der ven Haltung den Glaubensgeheimnissen.
aC.  i sondern der Autorität. DIie otrientalischen
Kirchenväter unterstreichen 1in ihren Auslegun- Die Kirche, der Le1ib Christi, 1st nicht ein Juridi-
A0 VO  5 atth k6r 18, daß DPetrus der Fels der scher Begrifl, S1e 1st ein lebendiger Organismus
Kirche isSt in dem Maße, w1e den Glauben VO  a gottmenschlichem Wesen. Wenn ihre  e sichtbare
Jesus, den Sohn Gottes, bekennt. Alle, die DPetrus Struktur ÜLG das kanonische CC geordnet
und seinem Bekenntnis nachfolgen, sind Erben wird, ist dies e1 nıe autonom, sondern dem
der gleichen Verheißung. Ganz besonders Ssind die Geheimntis der Na und des Lebens unterge-
Bischöfe MI1t dem Charısma der Verkündigung des ordnet. Jede Bestimmung des Petrus-
wahren Glaubens begabt. Darum sind Ss1e VON AMES amtes MU.| den Zusammenhang mMI1t den —_

Z Repräsentanten des Petrusamtes. deren AÄAmtern 1imeehalten. er der efr1-
Die Kirche wird Wir.  eıit fingsttage kalismus der hypostasierten C des DPetrus-

und 1im Augenblick der ersten BEucharistiefeier der amtes allein, och der Antiklerikalismus des pauli-
Apostel. Sicherlich ist Petrus, der den Vorsitz nischen Amtes Jlein, sondern das Gleichgewicht
ft beim ersten Mahle, un! ist uch 1n der drei AÄAmter nach dem des dreifaltigen
diesem Sinne «Fels», eucharistisches Fundament Gottes ist die rechte Ordnung.
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D Das Petrusamt des 2SCHOfS diesem Orte, das seinen i1scho versammel-
olk Gottes. Diese Auffassung 1st CS, welche die

Die Iradition pricht übereinstimmend für die Vorstellung einer Gewalt OoObDberna. der Kirche
Übertragung der Schlüsselgewalt alle Apostel und ihres 1SCHOTS ausschließt, denn ine ahnliche
ach Irenäus äßt die apostolische Sukzession Je- Gewalt ware wne unmögliche Gewalt ber Chri-
den Bischof auf dem einen un einzigen Throne STUS selbst, denn jede Kirche 1st der OLUS C Aristus.
Christi siıtzen; denn jede Ortskirche besitzt die Dennoch hat diese Fülle nicht ine abschließen-
gleiche Fülle der Na Be1 dem, Was Cyprian de, sondern ine auf Auswelitung 7zielende Wir-
ber die C(,athedra Petri Sagt, erkennt InNnan die kung Nur in Übereinstimmung un Gemein-
gyleiche Ekklesiologie: G 1SCHOTEe sitzen auf schaft mit den anderen rtchen erlangt 1ne Kir-
diesem einen un selben ron, jeder 1n seiner che die Identität mit der Kirche Gottes, denn die
HC Dennoch erfreut sich ROom, selbst in By- Einheit ist ıne Einheit der rche, nicht VO  -

ZaNZz, eines besonderen Prestiges 1im Gedenken Kirchen Jede einzelne und zugleic alle mite1in-
die Säulen Petrus un: Paulus und dank seiner ander sind die Kıne, Heilige, Katholische und
Stellung als Hauptstadt des Reiches ach 110S Apostolische HC Die ege. des Konzils,
Kabasilas «Der aps ist Bischof VO Rom und die vorschreibt, daß die Bestellung eines 1SCHOTIS
erster unte: den Bischöfen» 4.9, 7O1 CD.) VO  5 wel oder drei anderen Bischöfen IM-
Dies ist keine jJurisdiktionelle Herrschaitsgewalt, iNECIN werde, 1st ein deutlicher Ausdruck dieser
sondern ine Sorgewaltung, die für das gemeinsame Communi10, Katholizität oder «SOobofrnost», ohne
Wohl 1in einem sehr u umtissenen Rahmen jede Unterordnung unter ine ollmacht, die
ausgeübt wird. Der katholische Historiker Batti- diesem Bischof übergeordnet ware. Von seiner
fol bemerkt mIt einer vollkommenen Objektivität: Bestallung steht der neueingesetzte Bischof
«DIie Autorität Roms ist ine Autorität erster mittelbar 1n seiner Kigenschaft als «UOrtsprimas»

der Eucharistiefeier VOL.röße, ber 1890381 sieht nie, daß S1e für den Orient
ine Autorität ö  ichen Rechtes wäre». (Gathedra
Peitrz, 75) Dize bischöfliche Kollegialität und dze Konzilien

Zacharias VO  D Chalkedon verleiht auf dem Kon- So hat die rtskirche die Kollegialität er DE
i} VO®  ( 869—870 der Haltung des Orients gut Aus- schöfe ihrer Voraussetzung. Vor allem der
druck «IIe Kanones geben den Patriarchen We1- regionale Rahmen ist die ene, auf der die B1-
SUNSCNH. Wenn S1e also ihr Verhalten nicht nach den schöfe sich versammeln, eine Bischofswahl
Kanones ausrichten, weigern WIr uns, ihnen tätigen oder Provinzialsynoden teilzu-
olgen.» nehmen.

DDie Kirche kennt 11UL die drei Stufen ihrer Gewisse Bischofssitze besaßen ine stärker her-
Hierarchie. Es o1bt keine höhere Vollmacht als die vorgehobene Autorität, die 1immer als die Autori-
des ischof{s, kein Charisma e1ines obersten, über- tAt einer Kirche, nıe aber als die persönliche Auto-

ritat des Ortsbischofs verstanden wurde und diebischöflichen Primates. er den ein admini-
strativen Unterschieden sind die 1SCHOTIe im 1C noch strikt umschrieben WAar UE die Grenzen
auf die charismatische egabung völlig gleich: Es der Kanones. Eın einziger Bischof in jeder (Orts-
X1ibt keinerle1i Oberbischo oder EPDISCODUS eDISCODO- gemeinde, ine einzige Synode oder e1in einziges
TUM. Dies 1st e1in grundlegendes Prinzip 1m Orient: Konzil in jeder Provinz: das WTl die VO  - den
Es S1Dt keine Gewalt, die der des 1SCHNOIS über Vätern aufgestellte absolute C Grundsätzlich
seine Diözese übergeordnet ware. intervenilerten die Patriarchen un die etropoli-

ten n1ıe in den inneren Angelegenheiten der VO  -

ihrer Primatialgewalt abhängigen rchen, außerDie eucharistische ERKlesiologze in Fällen der Überschreitung VO  } Kanones oder
Die alteste Ekklesiologie, die sogenannte «eucha- WCCII1L mMan S1e ihren Rat gebeten hatte. In
ristische Ekklesiologie», äßt unls 1in jeder Orts- praktischen Streitfällen oriff iNan auf die Kaolle-
kirche «die HC Gottes, welche Korinth, oialität in OoOfm VO  . Synoden Zzurück und in Lehr-

Rom 1st», sehen. Weil die Eucharistie nıiıcht fragen auf die Kollegialität der Okumenischen
ein Teil Christi, sondern der N} Christus Ist, Konzilien. TIrotzdem WLr das Konzil nı1e eine
darum 1St uch jede Ortskirche nicht ein Teil der C über den rchen, sondern ein Zeugnis
Una Sancta, sondern ihre  S vollgültige Darstellung ihrer Identität; seine Stimme WAar die Stimme jeder
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einzelnen Kirche un er Kirchen zugleich, Das Irınılarısche 0974 als Leitbildsprach nicht Oberha. sondern innerhalb der Kir-
Die orthodoxe Ekklesiologie gründet sich auf dasche: indem ihre Selbigkeit, ihre Übereinstim-

MUunNS und ihre Gemeinschaft Z Ausdruck trinitarische ogma Der Apostolische Kanon
bestimmt die Struktur der < irche nach dem Bildertachte.
der Dreifaltigkeit. Auf dieser Ebene empfängt das

Der DTIMUS Inter ares Petrusamt seinen vollen Sinn, indem sich dem
Die nalogie 7wischen der apostolischen und der paulinischen und dem johanneischen Amt ZU-

bischöflichen Kolleg1ialität 1st der Ansatzpunkt für ordnet. Die Enzyklika der otrientalischen Pa-
triarchen VO 1848 Yklärt «Der Wächter desine Ordnung jeder Kirchenprovinz MIt einem

«KErsten» unter den Bischöien, ihrem «Primas». So Glaubens ist das gEsamMtTE Volk der Kirche», unter

bestimmt der Apostolische Kanon: «HKs CIMP- Einschluß des Episkopats.
Im en der gyöttlichen Dreifaltigkeit sichertsich, daß die 1sScChO{ife jeden Landes wissen, der Vater die Einheit, ohne die vollkommeneWT der unte ihnen ist, un:! daß S1e außer-

halb ihrer eigenen RC nichts Lun, WAas S1e nicht Gleichheit der Dre1i verletzen. Dies SCNHUIE| jede
m1t ihm überlegt en Ebenso aber soll der Unterordnung AUSs und erwelist den Vater 1in groß-

artiger Weise als den, der den Vorrang IM der Irinı-Erste nichts tun, ohne mit en anderen be-
tarıischen zZeDe hat. ach diesem Orbilde hat uchaten haben» Der Kanon des Konzils VO  -

Antiochien unterscheidet 7zwischen der Jurisdiktio- 1in der Gemeinschaft der rchen, 1n welcher jede
nellen Gewalt des Ortsbischots und der Funktion einzelne aufgrund der Vollgültigkeit und Fülle

der VO Bischof gefelerten Eucharistie OCdes Primas, welche «Dorgewaltung» gENANNT WITr  d.
(Gottesy» ist, 1ne VO  (} ihnen den Vorrang 1n derDer Primas 1st Vorsitzender der Provinzialsynode 1e Das ist das besondere Charısma der Autori-und wacht VO oben ber die kirchliche Ordnung, tat der Ehre, detren Bestimmung ist, für dieaber ohne 1ne obrigkeitliche Gewalt 1im eigent-

lichen Sinne über die 1SCHNOIe seiner Provinz. HKr KEinheit aller orge tragen: Charısma der 1€e
nach dem Vorbild des mmlischen Vaters, dasist ein Bindeglied der Gemeinschaft, der jeder

Bischof Anteil hat. Er hat keinerlei Befehlsgewalt, daher mit e jeder jurisdiktionellen Gewalt
ber die anderen entblößt 1St. Insofern Bischoftsondern das Vorrecht der Koordination, des Ra-
seiner IIiözese ist, übt der «Primasy das PetrusamtteS, des Zeugnisses, und mMI1t einer wechselseitigen

Abhängigkeit er untereinander. Kr 1st keines- auS; insotern jedoch Primus Inter ist,
WCegS der «Summus Pontitex», sondern vemä dem raumt das Petrüuüsamt ersichtlich dem Johannesamt

seinen atz 1N.OonNz1ı VO  - arthago: eDISCODUS Primae Sedis.
Übersetzt VO]  '3 Dr. sgar Ahlbrechten den Regionalprimaten entsteht ein Uni1-

versalprimat, ein Mittelpunkt der Kinmütigkeit PAUL VDOKIMOer rchen, der tätigen orge für die Einheit
O01—197/0, War itglie der Orthodoxen Kirche, Doktor der 1lo-des aubens, für die Sendung und für das eben, sophie un der Theologie, Ehrendoktor der Universıit: Thessa-

Verkörperung des tiefgreifenden Gewlssens der lonıki. Er WAar Professor Theologischen Institut Saint-dSerge 1in

Kirche, die «ausgebreitet ist ber die gyESAMLE Welt, Parıs und Direktor des Centre d’&tudes orthodoxes angue fran-
Calse in Parıs. Er veröflentlichte zahlreiche Arbeiten ber ktuelleaber Ww1e 1n einem einzigen Hause ebt», Ww1e Ire- tobleme der orthodoxen Theologie, die Erneuerung der patristi-

Aaus schreibt. schen tudien a
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